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ut(es) Fssen

ssen ist etwas, das alle enschen auf
der ganzen Welt jede Jag tun können
sollten), koöonnen. Essen ist

keinen Abbruch C die OTrITeKTteel viel mehr als Nahrungsaufnahme.
Zubreitung hnat dieses ssen OÖstlich gemacht,Im ssen zeigt sich Verhältnis ZUr

Welt und anderen enschen der
ondern die Freude darüber, dass meılne Teun-
din wieder kann, und der Wunsch,

ensch ist, Was er isst. S1Ee ssen Del 1Nrer enesung
unterstutzen ‚abgesehen avon, dass die Ravioli
auch ohne wiebel guL geschmeckt

@ Wann Sie das Mal en
sen? SO richtig gut gegessen? Und Was MacC 0S Ich PESSE auch DUL, WEeEeNN ich sehr hungrig
dUS, können »IC habe TEDESSEN «/ DIN und e1nNne und SE1'S noch eiNTacCHNe ahl

Ich TÜr meılınen Teil PESSsSE sehr Oft ZuL. 1Nes der Zzeit ekomme ()der WEell ich e1ne Speise mMIt
(‚emüse und Tautern dus dem (arten meılnerrichtig guten ssen der etzten Zeit hnabe ich TÜr

e1nNe Freundin ekocht. Ich sah S1e das Mal kltern enieße. ()der WEln ich leichtes, gesundes
nach Tünf Wochen Krankenhaus S1e LLUT ssen verzenre und mich nachher _nicht
KnNapp einen Späat diagnostizierten und ODDE schrecklich AIl BCBEdECN N1IC voll:
jlerten Blinddarmdurchbruch Ver: geiressen hle ()der WEeNnNn ich e1Ne MIr noch
schiedene Freundinnen aben In den Wochen unbekannte Speise Oder Geschmackskombina:
nach iınrem langen Krankenhausaufenthalt 110 OSTtTe ()der WEeNnN ich nach einem längeren
mMit künstlichem Tiefschlaf und künstlicher Aufenthalt INn einer Gegend, In der [1UT el  TO
kernährung TÜr S1e ekocht Ich nabe mich [Ür
selbst gemachte RKavioli mMit kierschwammer|l-Ri-: » Wenn Jemand liebevoll
cotta-Füllung als Hauptspeise enischieden Da für mich OC<
Dei USsste ich auf die /Zwiebel, die e1ne sSsenNz]l-
olle Komponente der ülle und e1N wichüger GE oder überhaupt wenig DIS kein Brot
schmacksträger ISst, verzichten. /Z/wiebe]l STan! auf wird, das uUuC Schwarzbro PESSEC ()der
der Liste der [Ür die Rekonvaleszente yverbote- WeNn ich ichtig SCANON ssen gehe (OQder
nen Früchte«. Das Fehlen dieser MG nbedeu WeNnN emand Hebevoll TÜr mich ()der
tenden uta hat edoch der KöÖstlic der Spei WE ich In e1iner neiten spelse.
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UNSeTE elt gestalten: Der Mensch iSst, Wdd ETDer Mensch ist, Was cr Iısst
SST. In diesem ekannitien Sprichwort deutet sich
auch die Ozlale Dimension des EssensWenn WIrT In dieser JAKONIA nach gutem

ssen WODEeN sSsen nNier gleichzeltig VeT- ssen und konstituier SsOzlale (Ird
Dal als Tätigkeit des Einverleibens und S1i1Dstan: Nung und gesellschaftliche Problemlagen. Arme
VISC als Materie, die WIT N nehmen, ander(e)s als Keiche 800 Millionen Men
verstehen ISt dann WIT avon dUs, dass SscChen leiden Hunger. Essstörungen SINd e1nNe
Essen mehr 1st als e1N Oberflächenphänomen Wohlstandskrankheiten Last Dut NOLT eas
Oder e1nNe hanale Alltäglichkeit Essen 1st e1n hat sSsen auch religiöse Bedeutung WIFT
menschliche: Grundbedürfnis ssen Ist eLWas, [11UT die kucharistie, das Fasten Ooder
das enschen auf der gaNnzeh elt jeden Jag Speisevorschriften In verschiedenen Religionen.
Trauchen und können sollten). sSsen 1st mMit- Alle 1ese Dimensionen die anthropologische,
Hin e1n existenzielles Moment uUuNSeTeSs Daseins die kulturelle, die soziale, die religiöse pielen

Als olches ist sSsen e1n kulturelles ano: e1ıne Kolle, WenNnn WIT darüber nachdenken, Was

INeN, WenNnn WIT Kultur ya1e Art und Wei (es) Essen ausmacC
S!  9 WI1e WIT die eyxistentiellen Omente des Da-
Se1NSsn  M  unsere Welt gestalten: Der Mensch ist, was er  Der Mensch ist, was er isst  isst. In diesem bekannten Sprichwort deutet sich  auch die soziale Dimension des Essens an.  ® Wenn wir in dieser DIAKONIA nach gutem  Essen fragen — wobei Essen hier gleichzeitig ver-  Essen spiegelt und konstituiert soziale Ord-  bal als Tätigkeit des Einverleibens und substan-  nung und gesellschaftliche Problemlagen. Arme  tivisch als Materie, die wir zu uns nehmen, zu  essen ander(e)s als Reiche. 800 Millionen Men-  verstehen ist — dann gehen wir davon aus, dass  schen leiden Hunger. Essstörungen sind eine un-  Essen mehr ist als ein Oberflächenphänomen  serer Wohlstandskrankheiten. Last but not least  oder eine banale Alltäglichkeit. Essen ist ein  hat Essen auch religiöse Bedeutung — denken wir  menschliches Grundbedürfnis. Essen ist etwas,  nur an die Eucharistie, an das Fasten oder an  das Menschen auf der ganzen Welt jeden Tag  Speisevorschriften in verschiedenen Religionen.  brauchen und tun (können sollten). Essen ist mit-  Alle diese Dimensionen — die anthropologische,  hin ein existenzielles Moment unseres Daseins.  die kulturelle, die soziale, die religiöse — spielen  Als solches ist Essen ein kulturelles Phäno-  eine Rolle, wenn wir darüber nachdenken, was  men, wenn wir unter Kultur »die Art und Wei-  gut(es) Essen ausmacht.  se, wie wir die existentiellen Momente des Da-  seins ... organisieren«, und »die Art und Weise,  wie Menschen Beziehungen untereinander le-  Grundbedürfnis Essen  ben«!, verstehen. Als kulturelles Moment ist Es-  sen weltumspannend. Auf der ganzen Welt wird  ® Wenn wir von Essen als menschlichem  gegessen. Dennoch wird Essen als kulturüber-  Grundbedürfnis sprechen, dann deutet sich da-  greifendes Moment kulturspezifisch gestaltet.  rin eine anthropologische Tiefendimension an.  Diese kulturspezifische Gestaltung von Essen  Essen als Grundbedürfnis verweist uns darauf,  dass wir als Menschen grundsätzlich Brauchen-  ))Arme essen ander(e)s als Reiche.  de sind. Wir brauchen Nahrung. Mehr noch, wir  brauchen gutes Essen. Essen an sich macht zwar  kann wiederum sehr unterschiedlich ausfallen  satt, kann aber auch krankmachen.  und ist in sich vielfältig. So kennen und genießen  Ich war kürzlich in den USA und musste  wir lokale Küche (etwa die Wiener Küche) ge-  feststellen, dass es kein Klischee, sondern eine  nauso wie regionale Küche (österreichische  Tatsache ist, dass viele Menschen dort (in einer  Küche oder auch die asiatische Küche) oder in-  ungesunden Art und Weise) dick sind. Diese  ternationale Küche. Und selbst die Wiener  Menschen bekommen offensichtlich genügend  Küche, die asiatische Küche und die internatio-  Nahrung, aber kein gutes Essen. Sie essen viel  nale Küche verändern sich beständig.2  Fastfood, wenig Gemüse, billiges Essen, gekocht  Was wir essen, was uns schmeckt, verän-  mit billigem Fett. So ist Dicksein in den USA  dert sich auch im Laufe unseres Lebens. Und  denn auch ein Zeichen von Armut und nicht von  nicht allen Menschen schmeckt dasselbe. Was  Reichtum. (Zu) dick sind Menschen, die sich  wie in unsere Kochtöpfe, auf unsere Teller und  kein gutes Essen leisten können. Essen als  in unsere Mägen kommt, erzählt also von den  Grundbedürfnis artikuliert sich hier nicht als kon-  unterschiedlichen Arten und Weisen, wie wir als  kretes Bedürfnis nach mehr, sondern nach we-  Menschen unser Leben, unsere Beziehungen,  niger und vor allem qualitätvollerem Essen.  1  ; „;_„A‘\'\I v ä  Z  S&  /  f  ““—>"5‘5;.€  >  <  .  ZAANTPO2.  *  J" %  A  DIAKONIA 36 (2005)  Maria Katharina Moser / Gu\t(es} Essen  YBINGEorganisieren«, und »d1ıe Art und Weise,
WI1e enschen Beziehungen untereinander le: Grundbedürfnis Essen
eN« verstehen Als Moment ist ES;
seNMN weltumspannend. Auf der ganzeh eltwird BD Wenn WIT VON ssen als menschlichem

Dennoch WITd Essen als kulturüber: Grundbedürfnis sprechen, dann deutet sich da:
ogreifendes Moment kulturspezifisch gestaltet. rn e1ne anthropologische lTiefendimension
1ese kulturspezifische Gestaltung VON ssen sSsen als Grundbedürfnis verweIlst unNns araurf,

dass WIT als enschen Brauchen-
»Arme ander(e}s als Reiche C de SInNd Wir Tauchen Nahrung. ehr noch, WIT

rauchen gutes ssen. ssen sich MacC ZWarT

kann wliederum sehr unterschiedlich ausfallen Satl, kann aber auch krankmachen
und ist INn sich SO kennen und genießen Ich WarTr UTrZUCcC In den USA und USste
WIr lokale HC (etwa die Wiener üche) SC feststellen, dass PS kein ischee, oOndern e1nNne

WwI1e regionale ÜC (Österreichische atsache ISt, dass viele enschen dort (in e1ner
1C oder auch die asiatische üche) Oder 1N- ungesunden und eise) dick SINd Diese
ternationale NC Und selbhst die Wiener enschen ekommen offensichtlich üge:
Küche, die aslatische UG und die internatio- Nahrung, aber kein gutes ssen S1e viel
nale UC verändern sich beständig.“ astfood, weni1g Gemüse, billiges ssen, ekocht

Was WIT Ci Was uns schmeckt, veran- mMIit illig| Fett SO ist 1CKSe1IN in den USA
dert sich auch 1M auTtfe uUuNseTes Lebens Und denn auch ein eichen VON Armut und NIC VON

NIC allen enschen ScChmMeC Was eichtum (ZU) dick Sind Menschen, die sich
WI1e INn uUuNseTe Kochtöpfe, auf uUuNSseTe Jeller uUund kein Essen eisten können ssen als
INn uUuNseTe ägen ommt, T7ählt also VOIN den (Grundbe:  TNIs artikuliert Ssich hier NIC als kon:
unterschiedlichen Arten und Weisen, WI1Ie WIT als etfes edU:  1S nach mehr, ondern nach We-

enschen eben, UNSseTeEe Beziehungen, niger und VOT alle qualit  rem ssen.

I9
{
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Aber selbst die (Qualität des Essens 1st nicht zeNnr ausgedrückt? Und sSschhelblic Weilche Be:
alles Wir können alle rstoffe, die KÖTr: ziehungen werden über das Essen hergeste
perI Draucht, ın der richtigen Dosierung deuten sich 1M ssen an? ers als das
ekommen, wWI1e das In der lierzucht emacht passıve krnährtwerden 1st Essen e1Nn sinnvolles,
wird, und trotzdem WIT NIC UL Ich ET“ aktives Tätigsein, e1ne yeigenständige kulturelle
innere mich e1n Abendessen, Dei dem e1N 1  eit, sich und die elt zuzubereiten«* und
Freund meılner ltern, der in der Futtermittel: verdauen.
branche tatlg ISt, meinte, die Jierernährung sSe1 Wie edeutsam ssen und Essenmachen als
der Menschenernährung vlieles VOTausSs Vie: eigenständige, kulturelle JTätigkeiten TÜr Men:
le enÖötigte Nährstoffe und Spurenelemente, die schen Sind, ze1ig sich IM Flüchtlingsbereich.
gerade als für die MenscCcNAliche M  ung wich: enschen, die In diesem ereich arbeiten, @T -

Ug erkannt und mMmodern werden, wurden In der zählen avon, WI1e WIC. 65 [Ür Flüchtlinge INn
Tierhaltung SCANON ange verabreic uberdem Lagern oder Heimen ISt, ihr eigenes ssen ZzuDe-
würde In der Tierhaltung SallZ berechnet,
WIe viel e1N l1er raucht Zu entscheiden, Was auf den Teller

ass gutes ssen e{IWas anderes ISt, als rich- und In den agen omm{
Ug und Herechnete rnährung, hrtMar:
na Kaller-Dietrich INn 1nNrem üÜDeraus SPaNNeEN- reiten können DZW. WI1e belastend 6S TÜr die:
den Buch »Macht übDer ägen ssen machen enNnschen iSt, NIC entscheiden können,
elverwalten« aus.$ kErnährung, Was S1Een und jeden Jag einen Finhei  Te1

Kaller-Dietrich, meln die ausreichende era vorgesetzt ekommen Die AC darüber,
eichung VON Nährstoifen einen physiologisch entscheiden, Wads aadf den JTeller und In den
konzipierten Einheitskörper, der NKUONIE: agen OMmMmt, ist e1N USCTUC menschliche
[el hat. Als WI1ISsSeNscChHa  IC Kategorie NnormIıler urde und Selbstbestimmung.

»kulturelle Fähigkeit,
SICH und die Welt zuzubereiten < Fssen ın Bezogenheıt

kernährung, welche Stoffe Wann und WIe dem CT  Y ssen, erar verstanden als MenschnNlicher
Körper werden In Verbindung mMiI1t und kulturelle: Grundvollzug, verweist auf
dem Produktionsimperativ des Ökonomisimus Verwobensein INn e1N menschliches Beziehungs-
WIrd das kssenmachen einer technischen eflecht und auf uUuNSsSeTe Bezogenheit ZUrT elt.
gelegenheit. Wenn enschen immer alleine C  9 verküm:-

Das anglge Entwicklungsdenken streht MeTrn Ss1e Die grundlegende Bedeutung, die ES:
emnach nabhängigkeit VON naturlichen Nah- sen TÜr en hat, oMmM dann besten
rungsmitteln (Stichwor Biotechnologie: und ZU  3 USdTUC Wenn WIT gemeinsam

Christentum ist dieses Wissen IM Feiern der EuHochertragssorten). Was ausgespart und DEe1sel-
te geschoben wird, 1Ist die inn-Frage: Was DaS charistie präsent.> Die eucharistische Mahlge
siert, WenNnn enschen essen? Weshalb wird e1inNne meinschaft 1st e1n eierue UNSeTeT Ver:
Speise WI1e empfunden? Was wird MIt den VeT- bundenheit mMiIt .Ott und mıit der (‚emeinscha
schiedenen Formen VOTN 1U und Ver: der Gläubigen.
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sSsen kann aber auch Verbundenheit mMi1t Je‘ rungsmitte. mMussen dann importiert WEeT-

den augen die oNnokulturen den BoO:nen herstellen, die NIC unmittelbar ZUT yelge-
(‚emeinschaft ehören eSsus sst mMIt ZöIll: den dus

NeT und D)irnen 1ese |)imension des kssens 1ese Produktionsweis VOIl Nahrungs und
(senussmittel erzviel über das er  1Szeigt sich auch der mMmensen Bedeutung, die

(GGastfreundschaft in vielen ulturen hat Zur Sschen enschen In verschiedenen Teilen der
(sastfreundschaft gehört gallz wesentlich daZu, elt und über das Verhältnis Z krde Als olge
das este, Was INa 1M ause hat, auizuüschen VOIN Monokulturen, industrialisierter Nahrungs
SO kann über das ssen Verbindung den mittelproduktion Uund Jechnologisierung VOIl

eren, den » Fremden« geknüpit werden und Viehzucht wird MIGC dankbar C
Ich e keineswegs IUr anal, WeNnnNn BEdsECN, Was die krde uUunNns iDt. 1er WIrd die Erde

Bemühungen, ontakte, Austausch und Ver:
STandanNıls ZWISCAHenNn der Mehrheitsbevölkeru » Essensbeschaffung,
undMi herzustellen, De1m gemeln- die enschen und Erde ausbeutet

sSsen setizen. »Übers sSsen und T1IN-
ken kommen d’Leut Zalll WIe [al In Oster- N1IC pfleglich an nNier werden INr hre
reicC SCANON sagt. Für andere kochen 1st e1Nn rüchte gewaltsam abgerungen Ökologisch

wertschätzender Zuwendung. Und das, Wads produzierte und Fair- Irade-Produkte
andere TÜr uUuns ekocht aben, kosten, De SIN Gegenpole e1ner Praxis der sSsensbe

deutet, e1NCIn hre (Geschmacks-) Welt e1N- schaffung, die enschen und krde ausbeutet.
zutauchen (DSO enNtiste auch der VWunsch, ET Auch Wenn WITr Oft den 1INATUC aben, dass DIO:
Was » Iypisches« kosten, Wenn WIT andere ogische und failr gehandelte TOduUukKTe NUr e1n

kleines Markts: hilden und die elt N1IC

ochen ist ennn Akt ogrundlegend verändern INr Kauf und Verzehr

wertschätzender Zuwendung. C kann aufJe Fall als gutes ssen gelten und @T

VOIN e1ner Haltung Z Welt, die Respekt
rte reisen, und zugleich die Schwierl  eit, VOT („ottes chöpfung zeigt
sich Speisen und Essgewohnheiten In anderen ssen edeutet, sich die elt e1NZUVeTIEI-
|ändern aNZUDaAdeN, dUus dieser Bedeutung des ben Adam Uund Eva V  S Baum der Er
HSSENS TÜr die kulturelle ldentität.) kenntnis | Neses kinverleiben markiert den Be:

Im sSsen rücken sich uUuNseTe InN des Bewusstsein VON Wissen, Sexualität
anderen enschen uUund ZUT elt dUus. Wenn7 uUund 10od und amı eignung VOTN elt. Das
In der Dritten elt In Monokultu: Nag ohl mit e1n TUN! se1n, verscNnle-
[el ahrungs- und (Jenussmittel [Ür enschen dene Speisevorschriften kennen Spei
In der brsten elt produziert WEeT- sevorschriften Sind N1IC infach

den, geht das auf Kosten der Produktion VONN Le: archaische (‚ebräuche verbuchen (‚erade
bens TÜr Menschen 1M en Die esichts der industrialisierten Nahrungsmittel-
anas-, Bananen: Oder Kaffeeplantagen nen: produktion ekommen S1e eute e1ne NEUEC, 5DE
1NEell den Kaum e1n, der TÜr den Anbau VOIN Reis, insche Bedeutung. SO wird ın jJüdisch-religiösen

Kreisen SChOoN Jänger diskutiert, obMais oder (‚etreide ZUT kErnährung der ansässigen
Bevölkerung benÖötigt WUurde Diese (Grundnah: mittel 1170 chemische /Zusätze, KONservIie-
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rungsstoffe Oder Hormone efe ‚das Gegenteil iht Viel (‚eld und Ehre für nre Kochaktivitäten
VON koscher, also unrein) werden. Ekin anderes ekommen ingegen die sehr OIt männlichen
eispi| 1St das Schächten Schächten S1e VOIL, eIs der aute uisine.
dass e1N ler chnell und möglichs schmerzlos Feministische thik, die auch der U
terben kann Gläubigen en ilt das Schäch: Nnannten symbolischen Urdnung also der Be:
ten als eilige andlung, 65 WIrd VOIN (‚ebeten deutung, die WIT Destimmten Dingen und Tätig
egleitet. Wenn WIT NUun Massentierhaltung keiten ZzuscChreiben arbeitet, nat aus: und Re:
und das angstliche ()uieken VOIN Schweinen produktionsarbeit und also auch das Kochen 1EeUu

VOT der Schlachtung In riesigen Schlachthöfen ewerte als SiNNVolle und gesellschaftlich NOT-:

denken, erscheint das Schächten In wendige Tätigkeit, die asıls der Produktion und
licht.© SOM integraler Bestandtei VOIN Okonomischem

und gesellschaftlichem Handeln 1St. In diesem
Inne 1st Kochen NIC e1Ne Tätigkeit, die den

Fssen und sozlale Ordnung rücke zwıschen eiligem
C  @ Nser Verhältnis anderen enschen und un Profanem C
ZUT Welt tellen WITr immer wieder LIeUuU her. Wir
LUn das aber N1IC VON einem Null-Punkt dus Frauen als Unterdrückten aufgezwungen wird,
1lelmenrT inden WIT das Verhältnis nderen ondern e1ine Machtquelle TÜr Frauen Das KO
enschen und A elt In der SOZ1lalen (Ird chen ISst auch In <  jenen Religionen, In enen Spei
1UNg, In die WITStSind, Hereits VOT: sevorschriften zentral SINd, e1Ne uelle VOIN

eformt. Gleichzeitig formen WIT die SOzZlale (Ird aCund religiöseren[Ür Frauen, SiNd S1e
Nung. 1eSsEe Doppelbewegung auch das ES: 0S doch, die UrC das /ubereiten der peisen
SE  3 Ozilale Ordnung drückt Sich 1M sSsen dUS, die Einhaltung dieser religiösen Iraditionen kon
wird aber auch das ssen trollieren und e1ne Brücke zwischen eilige

DiegReflexion VOIN ssen und und Tolanem age
SOzZlaler UOrdnung zeig sich neben den hereits IC NUT die Zubereitung, auch der Ver:
erwannten Beispielen In iInren OnNnkreien Aus: zehr VON Speisen D1 und konstituiert die

wirkungen In UuNseTEeTN ltag dann besonders Geschlechteroranung. Im men melner FOrT-
schungsarbeit habe ich auf den Philippinen Grup

In den Küchen reffen pendiskussionen ZAUIE Opfer-Begriff urchge
WIr ach WIe Vvor Bel diesen Diskussionen erzählten Frau-

C dass VOIN innen In FamilienFrauen C
Trwartel werde, dass S1e Inren Angehörigen das

eutlich, WEeNn WIT einen ÜC auf das (ge pier rächten, auf sSsen verzichten |eser
schlechterverhältnis werien In den Küchen tref- erZIic materijalisiert sich IM Bild VO  3 y»letzten
en WIT nach WI1e VOT hauptsächlich Frauen 1UC des UuNNES« 1St iImMer die Mutter, die
Der weibliche Itag ist Cd, der In erstier inıe das Jetzte, das e1inste 1 VO  Z Huhn De
HIR die orge das ssen für andere Famili- OMM Itmals den Hals Oder die Krallen. Die
enmi1  leder Destimmt wird e1Ne wichtige orößeren, esseren Stücke die anderen
Deit, TÜr die PS me1ls wenig (‚eld und wenig Ehre Familienmitglieder, den ater und
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die ne Der Familientisch ist aber auch der dige Verzichten verlernen, etwas wollen und
Ort, dem die Frauen diese Ordnung Te- ihren eigenen Wünschen nachzuspüren und die:
bellieren Als Frau du Jernen, aben die artikulieren

ll em großes uUC. Gut
Vo  3 C

ssen ist zentral TÜr menschliches usam
Frauen gemeint, »IC ill e1n oroßes men-)Leben. Als VOIN enschen (‚emachtes und
CVO  3 uhn! Ich ill auch e1in oroßes und kulturelle Tätigkeit ist ssen espälüg. Was WIT

gutes 1C VO  Z Huhn!« ICweil die Frauen und WIe WITCWI1e WIT das ssen DTO
den anderen Familienmitgliedern (Gutes MI1SS- uzleren und gestalten, kann förderlich und C
gönnen und orundsä  IO N1IC bereit SiNd, das deihlich, aber auch hinderlich und problematisch
etzte U VO  = Huhn C  9 ondern weil [Ür menschliches (Zusammen-)Leben sSeın Da

her lautet das ema dieser JTAKONIA auch N1ICS1e der Meinung SINd, dass der eTrZiCc erecht
vertel werden MUuSS und dass S1e durch das stän einfachSondern »ygut ESSEI1X

und riınkenUlrike Wagener u 1e' Ebd., IIC  el von Frauen, Regens-
ZUT reiheıt, Hunger nach geben Essen, Globalısierung > Vgl. Dagmar Mensink, burg 998, 179-205

und die Weltsicht der Frei- Kostet und se Über die Vgl Fwa Alfred, KennenSinn Flugschrift über
Weiberwirtschaft und den neılt In Bezogenheıt, er- Bedeutung des Fssens für SIe schon gef!  € Fisch? Fin
Anfang der olitik, RUS- cheint In EvIh 5/2005 die Sakramententheologıe, Streifzug urc Jüdische
selsheim 1999, Martına Kaller-Dietrich, In Kegina Ammicht- Speisevorschriften, In

Zur Veränderung von ES- aC über ägen Fssen Quinn/Stephanie Spendel Schlangenbrut 65 1999)
NCsenskulturen vgl Marıa machen Knappheıit (Hg.) Kra  elder. akra-

Katharına Moser, Der elt verwalten, ıen 2002 mente ın der |ebenswirk-
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